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LESERBRIEFE

Tiefriet – die 
nachhaltigere Variante

Leserbrief zu den Abstimmungen vom
26. August in Sargans.

Am 26.August stimmen wir Sargan-
ser Stimmbürger unter anderem über
die Erschliessungstrasse Tiefriet-Ba-
schär ab.

Wie wir aus den Abstimmungsun-
terlagen und aus der Presse entneh-
men konnten, droht bei einer Ableh-
nung das Industrieareal Tiefriet seine
Daseinsberechtigung im kantonalen
Richtplan zu verlieren. Da aber das
Tiefriet schon über die Rheinstrasse
erschlossen ist, greift dieses Argument
wohl etwas zu kurz.

Das Argument, dass der Neubau ei-
ner Brücke, die das Eisenbahntrassee
beim Vilters-Wangser-Kanal überque-
ren würde, aus Gründen des Gewäs-
serschutzes nicht bewilligt werden
könnte, entbehrt doch auch jeglicher
Grundlage, zumal die gleiche Argu-
mentation auch für die projektierte
Brücke, die parallel zum Eisenbahn-
trassee verlaufen und auch den Vil-
ters-Wangser-Kanal überqueren soll-
te, gelten müsste. Mit welcher Be-
gründung sollte die Bewilligungsbe-
hörde des Kantons St.Gallen die glei-
che Sache nach verschiedenen Krite-
rien beurteilen? 

Das Argument, dass Sargans wieder
dort stehen würde wie vor acht Jah-
ren, entbehrt auch jeglicher Basis,
denn die aufgeführten Behauptungen
zielen darauf hin, die nachhaltigeren
Varianten 2 und 3 unter dem Tisch
verschwinden zu lassen, weil sie an-
geblich teurer als die vorliegende Va-
riante sind.

Eine Gesamtschau macht deutlich,
dass die Verlagerung des Schwerver-
kehrs das bestehende Problem nicht
löst. Ein fehlendes Trottoir und drei
enge 90-Grad-Kurven bis zur Manor-
Kreuzung tragen nicht zur gebotenen
Verkehrssicherheit des nicht motori-
sierten Verkehrsteilnehmers bei. Wei-
tere Verkehrsschikanen sind angekün-
digt (Strassenraumverunstaltung
St.Gallerstrasse, um den uner-
wünschten Durchgangsverkehr zu
vergraulen - und alle übrigen Ver-
kehrsteilnehmer auch).

Sargans hat in den Neunzigerjahren
erste Erfahrungen mit einer provisori-
schen Strassenraumgestaltung Rhein-
strasse gemacht. Die meisten Beteilig-
ten atmeten auf, als die lebensgefähr-

denden Provisorien endlich wieder
aufgehoben wurden.

Landquart hat es verstanden, die
Anreize für den Schwerverkehr so zu
setzen, dass sich heute der Verkehr
von der Industrie bis zum Autobahn-
anschluss Landquart über eine
schnörkellose Linienführung ausser-
halb des Dorfzentrums abwickeln
kann.Eine auf diesem Konzept basie-
rende Erschliessung wurde anfangs
2006 im «Sarganserländer» publi-
ziert und als Variante zum vorliegen-
den Projekt weiterverfolgt. Diese
momentan unter dem Tisch liegende
Variante sieht vor, dass der Schwer-
verkehr aus dem Tiefriet mit einer
Brücke auf der Höhe des Vilters-
Wangser-Kanals in die Ragazerstras-
se eingeleitet und wie gewünscht
weiter geradeaus zum Baltschanah-
of-Kreisel geführt wird und so eine
Entflechtung des Schwerverkehrs
von den übrigen Verkehrsteilneh-
mern bewirken würde. Der positive
Nebeneffekt dieser Variante wäre,
dass die weiteren, bereits angekün-
digten Massnahmen weitgehendst
hinfällig würden.

Unser Gemeinderat scheint statt-
dessen lieber auf die vermeintlich bil-
ligste Variante zu setzen, auf die Stra-
tegie der Unattraktivitätssteigerung
des bestehenden Strassenraumes für
den Durchgangs- und  Schwerverkehr
und erhofft sich damit noch eine At-
traktivitätssteigerung des Industrie-
standortes Sargans. Zudem verspricht
er, bei der Annahme der Vorlage 
einen noch zu bestimmenden Katalog 
an flankierenden Strassenverunstal-
tungs- und Strassenverschilderungs-
massnahmen umzusetzen.

Es stellt sich bei dieser Vorlage die
Frage: Weshalb halten die vorgebrach-
ten Argumente des Gemeinderates ei-
ner kritischen Hinterfragung nicht
stand? Versucht man hier auf Kosten
der Verkehrssicherheit ein unausgego-
renes Profilierungsprojekt durchzu-
boxen, weil unter anderem die Regie-
rungsratswahlen vor der Türe stehen?

Setzen wir Zeichen und setzen wir
uns für eine nachhaltige Entwicklung
von Sargans ein. Machen Sie von Ih-
rem Stimmrecht Gebrauch und legen
Sie je ein Ja für den RSA-Neubau und
für die Personenunterführung Bahn-
hof ein. Legen Sie ohne Zögern ein
überzeugtes Nein für die Pseudo-Er-
schliessung Tiefriet ein, damit der Ge-
meinderat wieder die nachhaltigere
Variante auf den Tisch legen muss.
Ignaz Hidber-Zwahlen, Sargans

SP: Lust und Frust
Herr Kantonsrat Walser benützt mei-
nen Leserbrief, um einerseits seine
Hände in Unschuld zu waschen und
sich selbst sowie die übrigen Sargan-
serländer SP-Kantonsräte im Hin-
blick auf die nächsten Wahlen zu po-
sitionieren (was ebenso legitim wie
durchsichtig ist).Andererseits wirft er
mir aber auch Unfairness und Frust
vor.

Ich bin mir sicher, dass es ausser mir
noch mehr Bürgerinnen und Bürger
gibt, die wegen des neuen Finanzaus-
gleichsgesetzes besorgt sind. Sind das
auch nur ein paar Frustrierte? In der
SP gibt es Kantonsrätinnen und Kan-
tonsräte, welche die Sorgen der Be-
völkerung nicht wie Sie, Herr Walser
bloss als Frust von Unzufriedenen ab-
tun. So äussern sich beispielsweise
Kantonsrat Silvano Möckli, Ror-
schach, und Kantonsrätin Barbara
Gysi, Wil, in der Zeitschrift «links»
(Ausgabe Nr. 3, Juni 2007) zum neu-
en Finanzausgleichsgesetz. Silvano
Möckli hat das Dilemma der SP er-
kannt. Um für die SP Stimmen zu ge-
winnen, ist die Stadt St.Gallen wich-
tig.Wohl deshalb haben alle SP-Kan-
tonsräte im Wahlkreis St.Gallen dem
Finanzausgleichsgesetz zugestimmt.
Laut Silvano Möckli widerstrebt es
aber dem Gerechtigkeitsgefühl der
SP, wenn das neue Gesetz zugelassen
wird, weil es den Schwachen schadet
und nur ein paar wenigen Starken
nützt. Und Barbara Gysi stellt fest,
dass das neue Gesetz sozialdemokra-
tischen Grundsätzen zutiefst wider-
spricht und zu einer Zweiklassen-Ge-
meindelandschaft führt.

Trotz der eifrigen Bemühungen
von Herrn Kantonsrat Walser um
Schadensbegrenzung kann man es
aber nicht leugnen: Auch die SP hat
mitgeholfen, dass der Kantonsrat das
Finanzausgleichsgesetz genehmigt
hat.

Ich habe mich in meinem ersten
Leserbrief zwar bemüht, keine Na-
men zu nennen und die anderen Par-
teien kommen eigentlich noch
schlechter weg als die SP.Wenn Herr
Walser aber schon Namen nennt,
dann dürfte er beispielsweise auch
denjenigen von SP-Kantonsrat Fredy
Fässler (St.Gallen) nicht vergessen.
Fredy Fässler, immerhin Fraktions-
chef der SP und nicht einfach ein Hin-
terbänkler, hat am 5. Juni 2007 eine
Motion eingereicht und die Regierung
eingeladen, die nötigen gesetzlichen

Grundlagen zu schaffen, in welchen
die Gemeindeanteile bei der Subven-
tionierung der Denkmalpflege ver-
bindlich festgeschrieben werden. Das
könnte die Steuerzahlerinnen und
Steuerzahler in den Gemeinden noch
teuer zu stehen kommen. Das neue
Finanzausgleichsgesetz soll aber ge-
mäss den Argumenten der Befürwor-
ter (zu denen gehört Fredy Fässler)
unter anderem deshalb angenommen
werden, weil es die Autonomie der
Gemeinden stärken und mehr Anrei-
ze zum Sparen bringen soll.

Wie kann Fredy Fässler Ja zum neu-
en Finanzausgleichsgesetz sagen und
praktisch im gleichen Atemzug neue
gesetzliche Grundlagen schaffen wol-
len, welche die Autonomie der Ge-
meinden noch mehr untergraben und
deren Sparbemühungen zunichte ma-
chen? Das ist doch widersinnig. Fair
wäre es, auch hier mit offenen Karten
zu spielen und nicht nur Wahltaktik
zu betreiben (die Motion von Fredy
Fässler ist übrigens auch von Kan-
tonsrat Walser, Sargans, mitunter-
zeichnet worden).

Ich habe versucht, fair zu spielen,
indem ich die Parteien (und nicht ein-
zelne Personen) in die Pflicht nehmen
will. Sie spielen unfair, indem Sie
mich persönlich angreifen und mir
Frust und Unfairness vorwerfen. Sie
liegen nicht falsch, wenn Sie davon
ausgehen, dass ich nicht SP-Mitglied
bin (so wenig, wie ich Mitglied einer
anderen Partei bin). Mit Exponenten
einer Partei, die berechtigte Sorgen
von Bürgerinnen und Bürgern lässig
als Frust abtun, will ich aber tatsäch-
lich nichts am Hut haben.
Stefan Honegger, Flums

Würdig für die 
Boulevardpresse

Leserbrief zum Kommentar «Auf den
Hund gekommen» im «Sarganserlän-
der» vom 16. August.

Dieses Editorial ist würdig für die
Boulevard-Presse, aber nicht für den
«Sarganserländer».

Der Vergleich des «alten Europa»
mit seinem (langweiligen?) «gewohn-
ten Gang» mit Amerika wo «fast aus-
schliesslich» über M.Vick gesprochen
wird,gibt zu denken.Nur Leute,die zu
Übertreibungen neigen, behaupten,
dass Vick «fast wundersame Dinge»
vollbracht hatte. Eine gute Anzahl an-

derer Athleten haben Gleichwertiges
erreicht, aber kaum Wundersames.

Dass das scheussliche Vorkommnis
von Dogfights von der Mehrheit der
amerikanischen Öffentlichkeit disku-
tiert wird, ist klar, insbesondere wenn
ein Superstar damit verwickelt ist.
Hoffentlich auch, aber dass es fast
ausschliessliches Thema sein soll, ist
absurd. Es zeigt aber, dass Tierquäle-
rei in den USA viele Leute bewegt
und Entrüstung auslöst, was ich posi-
tiv finde.

Ich erinnere mich, dass hier in der
Schweiz vor einiger Zeit eine lebhaf-
te Diskussion über Kampfhunde statt-
fand und ein beliebteres Thema war
als die Aussenpolitik von Bern. War
die Schweiz in Gefahr, «auf den Hund
zu kommen»? 

Es scheint Reto Vincenz entgangen
zu sein, dass die breite amerikanische
Bevölkerung mit der gegenwärtigen
Aussenpolitik ihres Landes nicht ein-
verstanden ist.
Erich Eisenegger, Bad Ragaz

Schade, zu wenige 
gingen hin

Da sind ein einheimischer Nationalrat
und sieben Bürgerinnen und Bürger
aus dem Sarganserland die sich für
fünf Parteien am 21. Oktober für die
Nationalratswahlen zur Verfügung
stellen. Und da ist der «Sarganserlän-
der», der in Walenstadt mit viel Auf-
wand eine perfekte, äusserst lustige
und inhaltlich starke Präsentation der
acht Kandidierenden aus dem Sargan-
serland organisierte. Überparteiliche
Teamarbeit, Visionen, Gourmet- und
politische Kenntnisse waren gefragt.
Das hätte ein grosses Publikum ver-
dient. Alle Kandidierenden stellen
sich mit ihrer Kandidatur der Allge-
meinheit zur Verfügung, sie wenden
für die Kandidatur sehr viel Zeit und
auch Geld auf und wenn gewählt, be-
nötigen sie noch viel mehr Zeit, um
der parlamentarischen Arbeit gerecht
zu werden und das für ein Butterbrot.
Die Kandidaten und der Organisator
hätten einen grossen Wählerauf-
marsch verdient gehabt, denn sie alle
haben sich sehr gut und kompetent
präsentiert. Ich hoffe nur, dass am
21. Oktober die Wahlbeteiligung bes-
ser wird als die Präsenz an diesem in-
teressanten Politanlass.
Ernst Gloor, Wangs, Präsident FDP
Sarganserland

Giessen erinnern an alte Zeiten 
Der Sarganserländerverein
St.Gallen und Umgebung 
besuchte auf seinem 
Jahresausflug die Rheinau-
Giessen bei Sargans.

Sargans. – Die Sarganserländerinnen
und Sarganserländer aus der Kantons-
hauptstadt und ihrer Umgebung wähl-
ten dieses Jahr als Ziel ihres Ausfluges
die Rheinau-Giessen. Der Anlass star-
tete mit einem Apéro vor dem Eingang
des Gonzenbergwerkes.

Erinnerung an frühere Zeiten
SLV-Präsident Ignaz Zimmermann,
Degersheim, fühlte sich bei der Be-
grüssung mit Sicht auf seinen Haus-
berg Pizol in frühere Zeiten versetzt.
Auch mit Blick auf die Giessen erin-
nerte er sich an das Bewirtschaften des
Pflanzplatzes in seiner Jugend in der
Rheinau und an die zahlreichen Fuss-
märsche dorthin und zurück nach
Wangs.

Die Gäste aus St.Gallen wurden
vom Präsidenten der Sarganserländi-
schen Talgemeinschaft, Guido Städler,
Walenstadt, in der Heimatregion will-
kommen geheissen.Städler meinte,die
Reise sei eine passende Gelegenheit,
die Veränderungen in der Rheinau ken-
nenzulernen und die Kontakte zum
Sarganserland vor Ort zu pflegen.

Valentin Rehli, Walenstadt, Präsi-
dent der Stiftung Rheinau-Giessen,
freute sich über das Interesse der
Heimweh-Sarganserländer. Viel Enga-
gement mit vielen Beteiligten stecke
hinter dem Werk. Er wünschte sich,
dass die Sarganserländer von den
Rheinau-Giessen in St. Gallen berich-
ten. Das Netzwerk und die Unterstüt-
zung seien wichtig.Valentin Rehli be-

zeichnete die Rheinau-Giessen als ei-
nes der Juwele im Sarganserland.

Kompetente Führung 
Nach der Wanderung zum Grillplatz in
der Sarganser Rheinau übernahm der
Präsident des Vereins Pro Rheinau-
Giessen, Stefan Ackermann, Sargans,
die Führung.Auf dem Rundgang infor-
mierte er über die Geschichte und die

Verwirklichung des Projektes sowie
über die Zusammenarbeit vieler Part-
ner aus Gemeinden, Landwirtschaft,
Vereinen,Schulen und Kanton.Für ihn
steckt auch sehr viel Herzblut zahlrei-
cher Mitarbeitender in diesem Werk.
Den Besuchern wurde die Schrift zum
zehnjährigen Jubiläum «Rheinau-
Giessen: Werterhaltung unseres Le-
bensraumes» überreicht. (sg)

Die Rheinau-Giessen waren Ziel der St. Galler Sarganserländer: Stiftungsratspräsident Valentin Rehli, SLV-Präsident Ignaz
Zimmermann und Stefan Ackermann, Präsident des Vereins Pro Rheinau-Giessen (von links). Bild Guido Städler

TV Sargans lädt
zum Brunchbuffet
Sargans. – Am Sonntagmorgen,
26.August, gibt es im Rahmen des
100-Jahre-Jubiläums des TV Sar-
gans ab 9.30 Uhr im Festzelt beim
Sandgrub-Schulhaus ein grosses
Brunchbuffet. Jedermann ist einge-
laden, zum Selbstkostenpreis von
«100x10 Rappen» zu essen, soviel
man mag. Gutscheine gibt es in der
Papeterie Schrybi und Milchzentra-
le Sargans. Zudem spielt die Grüm-
pel Band aus Goldau auf. (tvs)

Noch Plätze frei für
interessante Kurse
Sarganserland. – Der Fagstreff bie-
tet wieder Seminare und Kurse in
der Begegnungsstätte Bad Ragaz
an.Am 19.September wird die tra-
ditionelle japanische Kunst des Pa-
pierfaltens gezeigt. Nachmittags
können Kinder in der Backstube
des Café Gubser,Walenstadt, krea-
tiv sein.Abends findet eine Weinde-
gustation im Weingut Davaz,Fläsch,
statt.Am 20.September wird das Ta-
gesseminar «Klopf dich frei – Klopf
dich erfolgreich» durchgeführt.
Gleichentags gibt es verschiedene
Halbtageskurse. Infos und Anmel-
dung: Claudia Biel (0813301605
oder biel@fags.ch). (fags)


